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Zur neueſten ruſſiſchen Eireular⸗Depeſche. 

R. M. Die erſte Note des Grafen Neſſelrode hat in der 
europäiſchen Preſſe nicht gerade die gelindeſte Kritik gefunden, 
noch weniger das Manifeſt feines erhabenen Gebieters, des 
Schutzherrn der europäiſchen Traktate, das im übrigen im hei⸗ 
ligen Rußland ſelbſt noch in etwas glaubenskriegeriſcher Form 
circuliren ſoll, als die iſt, in der es die Grenzſperre paſſiren 
durfte. 

Was man aber zu dieſer neueſten Kundgebung des auto⸗ 
fratifchen Willens oder der Willkür ſagen ſoll, die ſich in den 
allbequemen Mantel des Glaubenseifers hüllt, wie man das 
nennen ſoll, wenn nicht einen Schlag in's Angeſicht Euro⸗ 
pa's, wenn nicht eine Nichtachtung der vier Großmächte, wenn 
nicht einen frevelnden Spott und Trotz in Ueberſchätzung der 
eigenen Kraft, wenn nicht einen Bruch mit Allem, was Logik 
heißt, die an der Newa nachgerade erſtarrt zu fein ſcheint, dar⸗ 
über möchten wir uns denn doch die gütige Belehrung der 
Augsburger Allgemeinen und der Kreuzzeitung ausbitten. 

Dieſe wunderbare Circular-Depeſche ſetzt uns in Kenntniß, 
daß man 
„ 1) Frankreich und England aufgefordert habe, die Türkei 
ihrem Schicksale zu überlaſſen, To heißt es, wenn man von der 
Moskowitiſchen Blume abſtrahirt. Man bedauert, ſeinen Zweck 
nicht erreicht zu haben, und weil die beiden Seemächte 

2) die Vermeſſenheit gehabt haben, ihre Flotten in die 
Beſika⸗Bap, die font den Schiffen aller Nationen offen ſtand, 
zu ſchicken, konnte der Czaar nicht umhin, ſeine Truppen 
die Donaufürſtenthümer beſetzen zu laſſen, d. h. Gebiete, die 
ihm nur in beſonderen Fällen, die diesmal durchaus nicht vor⸗ 
liegen, offen ſteben ſollten. Dieſe Truppen kommen aber 

3) durchaus nicht als Feinde, ſie ſollen nur das durch 
Frankreich und England, und durch die Flotten, welche in der 
allen Nationen offen ſtehenden Beſika⸗Bay ſtationirt find, in Frage 
gebrachte Gleichgewicht wiederherſtellen und der Türkei gegenüber in 
Ermangelung einer moraliſchen Garantie proviſoriſch, d. h. ver⸗ 
muthlich ad calendas Graecas eine materielle Garantie fubftituiren; 
ohne moskowitiſche Blume: — man hofft dadurch den Sultan 
ohne Blutvergießen zu zwingen, ſich den ruſſiſchen Forderun⸗ 
gen auf Gnade und Ungnade zu unterwerfen, allerdings ein 
Krieg ohne Pulver und Blei, wie man es verheißt. Man wird 
auch unter der chriſtlichen Bevölkerung keine Erhebung hervor⸗ 
zuruſen ſuchen; wie das aber zu nehmen iſt, kann ſchon daraus er⸗ 
ſehen werden, daß man überhaupt dieſe Verſicherung für noth⸗ 
wendig befunden hat. 

Aber man iſt er 

4) zu dieſer Haltung durch die türkiſche Tyrannei trotz 
der bekannten Mäßigung gezwungen, man iſt gegen den Wils 
len getrieben durch die Maßregeln, welche die Times, ehe dieſe 
große Wetterfahne wieder in's ruſſiſche Lager ging, als Belei⸗ 
digungen bezeichnete, die der Czaar ſich einbilde; man ſieht 

5) in dieſer Einbildung bereits den Vertrag von Kai⸗ 
nardji, wie alle früheren und ſpäteren zerriſſen, man fragt, ob 
die Pforte aus der gegenwärtigen Kriſis, in der ſie nämlich 
der geſammten Chriſtenheit beſtimmte Rechte zugeſtanden hat, 
die Abſchaffung einer ganzen Reihe von Beziehungen, welche 
die Zeit geheiligt (72) hatte, ganz und gar hervorgehen laſ— 
ſen wolle. Man appellirt 

6) an das unparteiiſche Europa, da es ſich um Ruß⸗ 
lands Verträge, um ſeinen Einfluß, ſeinen moraliſchen Kredit 
und ſeine theuerſten nationalen und religiöſen Gefühle handele, 
aber man hätte beſſer gethan, im Intereſſe des Czaaren die⸗ 
ſen Paſſus wegzulaſſen, man hätte nicht an Rußlands Einfluß 
und an ſeinen moraliſchen Kredit erinnern ſollen, denn die 
gerade ſind es, die gebrochen werden müſſen, wenn Europa 
ruhig und ſegensreich ſich entwickeln ſoll. Man hätte auch 
ebenſo F dis wie dieſen Hinweis auf die ruſſiſchen Intriguen 
und auf die europäiſche Nothwendigkeit derſelben nöthig gehabt, 
der Preſſe dieſſeis der Grenzſperre 

7) den in der That humoriſtiſchen Vorwurf zu machen, 
daß fie 1 Mangel an hinreichender Beobachtung der 
politiſchen n 1 Rußlands laborire, denn man hat ſich 
hier von mehr ble einer Seite längſt alle erdenkliche Mühe 
gegeben, den > be heben, in den ſich das heilige Czaa⸗ 
renreich gehüllt hat, aber man brauchte dieſen Paſſus, um 

8) die De einzuleiten, daß die ganze Verwicke⸗ 
lung auf einem Mapa a beruhe, welches das religiäfe 
Protektorat, das Rußland ab antiquo genoſſen und beſeſſen, 
mit dem politiſchen verwechſele, deſſen Tragfähigkeit und 
Conſequenzen man im übrigen überſchätze. Aber einmal iſt die 
orthodoxe ruſſiſche Kirche mit ihrer kaiſerlichen Hierarchie fo 
weit von der griechiſchen in den Staaten des Sultans ver⸗ 
ſchieden, und ſo wenig in denſelben erſehnt und beliebt, daß 
die oberften Würdenträger in einer Dank Adreſſe dem ungläu⸗ 
bigen Kaiſer aus Beſorgniß vor dem rechtgläubigen ihrer Er⸗ 
gebenheit verſichert haben (ſieh. Konſtantinopel), und daß da⸗ 
durch ſchon das religibſe Patronat ab antiquo ſehr illuſoriſch 
wird; andererſeits aber iſt es, wenn einmal errungen, ſo eng 
mit dem politiſchen verbunden, daß man um ſo mehr Bedenken 
tragen muß, es durch Verträge zu heiligen, je mehr überhaupt 
ab antiquo in allen Ländern der religiöſe Fanatismus als 
Hebel zu politiſchen Veränderungen benutzt worden ft, 


| 


Endlich erinnert man 

9) an frühere Wohlthaten und Mäßigungen, deren die 
Türkei gewürdigt worden ift.? Man erinnert an den Frieden 
von Adrianopel, obgleich es ſeither durch die Memoiren des 
Generals von Müffling offenkundig geworden, in wie kläglicher 
Verfaſſung das ruſſiſche Heer nach ſeinen Pyrrhusſiegen ſich 
befunden, des Friedens fürwahr eher bedürftig, als das türki⸗ 
ſche; man erinnert an die Intervention zu Gunſten der Pforte 
gegen Mehemed⸗Ali, obſchon dieſer dem Czaaren wahrſcheinlich 
ein gefährlicherer Nachbar geworden wäre, als die oft gede⸗ 
müthigten Sultane; man verſichert Angeſichts des Vernichtungs⸗ 
krieges gegen die kaukaſiſchen Gebirgsvölker, Angeſichts der 
Siegesbülletins mit dem unfehlbaren einen Todten, Angeſichts 
der Geſchichte, welche die Erwerbung der ſchwediſchen, polni⸗ 
ſchen, türkiſchen und perſiſchen Provinzen aufgezeichnet hat, noch 
einmal, daß Rußland zu groß ſei, um einer Gebietserweiterung 
zu bedürfen, daß es friedliebend ſei bis zum Aeußerſten, und 
nur durch Handlungen der Treuloſigkeit, beſtändiger Unterdrük⸗ 
kungen und blinder Verfolgungen zum Kriege provoeirt wer 
den könne. 

Das iſt der Inhalt der neueſten Cirkular⸗Depeſche ohne 
Blume, und was jetzt den europäiſchen Großmächten zu thun 
übrig bleibt, das wird ein Jeder fühlen, der das Herz eines 
Mannes in ſeiner Bruſt trägt. 


Berlin, vom 13. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Königlich ſpaniſchen Miniſter-Präſidenten Don Juan Bravo 
Murillo und dem Königlich ſpaniſchen Geſandten am Kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſchen Hofe, de la Torre Ayllon, den Rothen 
Adler-Orden erſter Klaſſe; ſo wie dem Sections-Chef im 
Miniſterium des Innern, Manreza, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Kreisgerichts-Direk— 
tor Vogel in Templin zum Kammergerichts-Rath; die Kreis⸗ 
richter Hoyer zu Wollſtein, Hachenberg in Neuwied, Sa⸗ 
mes zu Freusburg und Kolbenach in Koſten zu Kreisge⸗ 
richts-Räthen; fo wie den Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Ren⸗ 
danten Hoppe in Rawicz zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen; 
desgleichen dem Stadt-Aelteſten und Fabrikbeſitzer Otto 
Strahl zu Frankfurt a. O. den Charakter als Kommerzien⸗ 
rath zu verleihen. 


Deut ſchland. 


LS. Berlin, 12. Juli. Der Prinz von Preußen trifft 
morgen, ſpäteſtens übermorgen aus Weimar hier ein, wird ſich 
aber nach ſeinem Sommerſitze Babertsberg begeben und dort 
einige Tage reſidiren. Sicherem Vernehmen nach tritt der Prinz 
ſchon in nächſter Woche die Reiſe nach dem Seebade Oſtende 
an; die Prinzeſſin verweilt noch einige Zeit bei ihrer Mutter, 
der verwittweten Frau Großherzogin von Weimar. — Die Frau 
Prinzeſſin Karl von Preußen, Tochter des verſtorbenen Groß⸗ 
herzogs von Sachſen-Weimar, traf am 10ten in Begleitung 
ihrer Töchter, der Prinzeſſin Louiſe und Anna, der Gemahlin 
des Prinzen Friedrich von Heſſen, auf der Reiſe nach Weimar 
in Frankfurt a. M. ein. — Wie die „Voſſ. Z.“ vernimmt, 
wird ſchon in ganz kurzer Zeit der König von Würtemberg zum 
Beſuch am königl. Hoflager in Sansſouci erwartet. — Wie 
die „Zeit“ meldet, find von der preußiſchen Regierung Ver- 
handlungen mit der ſardiniſchen Regierung angeknüpft, um die 
Zulaſſung vereinsländiſchen Branntweins zu den, Frankreich 
gewährten, ermäßigten Zollſätzen zu erwirken. Nach den Pro⸗ 
poſitionen in den zum Zolltarif vom 14. Juli 1851 ſeitens der 
ſardiniſchen Regierung den Kammern vorgelegten Abänderun— 
gen ſoll bekanntlich der bisherige Zollſatz auf Branntwein in 
Fäſſern, bei einem Gehalte von mehr als 22 Grad von 30 
auf 20 Franken, und bei einem Gehalte von 22 Grad und 
darunter von 18 auf 12 Franken für den Hektoliter herabgeſetzt 
werden, wobei eine Konkurrenz des vereinsländiſchen Brannt— 
weins mit dem franzöſiſchen nicht unmöglich erſcheint. — Die 
kürzlich erfolgte Eröffnung der Telegraphenverbindung zwiſchen 
hier und Kopenhagen wird bereits von letzterer Stadt ſehr eifrig 
benutzt und laſſen die dortigen Zeitungen ſich auch bereits De- 
peſchen zuſenden. — Der neue franzöſiſche Geſandte am hie⸗ 
ſigen Hofe, Herr de Mouſtier, trifft alle Anſtalten, um ſeine 
Salons mit zu den prächtigſten unſerer Reſidenz zu machen. 
Der neue Diplomat läßt es ſich in jeder Weiſe angelegen ſein, 
das franzöſiſche Kalſerreich mit Glanz zu vertreten. — Das 
baieriſche Königspaar hat, wie man erfährt, ſeinen Beſuch am 
hieſigen Hofe noch auf mehrere Tage ausgedehnt und wird an 
dem Tage, wo der König nach Frankfurt a. d. O. geht, um 
daſelbſt dem 600jährigen Jubiläum der Stadt beizuwohnen, 
ſich nach Hamburg begeben, um die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt und des Hafens in Augenſchein zu nehmen. Sicherem 
Vernehmen nach haben unſere Majeſtäten den hohen Gäſten 
bereits ihren Gegenbeſuch in München zugeſagt und dürfte der⸗ 
ſelbe dann ſtattfinden, wenn die Königin ihre Badekur in Iſchl 
beendet hat. ekanntlich holt der König feine erlauchte Ge— 
mahlin dort ab und iſt auch davon die Rede, daß der König mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich dort eine Zuſammenkunft haben wird. 
— Die Uebungen der, von der Garde- Infanterie in dieſem 
Jahre im Feld⸗Pionierdienſt ausgebildeten Offiziere und Un⸗ 


teroffiziere ſollen in dieſen Tagen damit ſchließen, daß mit 
Mannſchaften der Infanterie in der Nähe der Haſenhaide eine 
Feldſchanze erbaut und am letzten Tage ein Manöver mit An⸗ 
griff und Erſtürmung derſelben ſtattfinden wird. 

— No. 160 der N. Pr. Z. iſt heute weder mit einem 
Leit⸗ noch einem Oblongums, noch einem Auslands⸗Artikel er⸗ 
ſchienen, ſondern mit folgender Erklärung: „Da es für je⸗ 
den Mann eine Linie giebt, über die er nicht hinausgehen kann, 
ohne an ſeiner Perſon, wie an ſeiner Ehre Schaden zu leiden, 
ſo darf ich es unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht län⸗ 
ger anſtehen laſſen, mich mit dem heutigen Tage von der Re⸗ 
daktion der Neuen Preußiſchen Zeitung, wie hiermit geſchieht, 
definitiv zurückzuziehen. Die nähere Motivirung dieſes Schrit⸗ 
tes — mit dem ſämmtliche anweſende Redakktions⸗Mitglieder 
überall einverſtanden ſind und dem ſie ſich, ſobald die Ge⸗ 
ſchäfte der Zeitung abgewickelt ſind, auch ihrerſeits anſchließen 
werden — bleibt vorbehalten, doch werden Alle, welche die 
dieſſeitigen Partei- und Preßzuſtände kennen gelernt haben, 
denſelben auch ohne dies zu würdigen wiſſen. Berlin, den 
12. Juli 1853. Wagener.“ 

Marienburg, 8. Juli. Unſer Brückenbau ſchreitet jetzt raſch vor⸗ 
wärts. Der rechtſeitige Endpfeiler mit ſeinen Vorſprüngen iſt bereits 
auf 23 Fuß Pegelhöbe aufgeführt und ſchließt ſich mit feinem Flügel an 
unfern alten ehrwürdigen Buttermilchsthurm an. In kurzer Zeit ſoll 
mit dem Mauern des rechtſeitigen Uferpfeilers und des linkſeitigen End⸗ 
pfeilers begonnen werden. Einen angenehmen Eindruck gewährt das 
höchſt ſaubre Mauerwerk. Höchſt intereſſant für den Zuſchauer iſt das 
Verſetzen der Eckſteine von Granit. Mit der größten Leichtigkeit näm⸗ 
lich werden durch eine eiſerne Winde die einige 20 Ctr. ſchweren Granit⸗ 
blöde durch ein paar Maurer in die Höhe gehoben und gehörigen Orts 
verſetzt. Gleichfalls wird unſere Aufmerkſamkeit auf die Ladebrücke nebſt 
Krahn hingezogen, wo die in Rede ſtehenden Granitſteine aus den an⸗ 
kommenden Schiffen und Oderkähnen herausgehoben werden. Täglich 
treffen Fremde von nah und fern hier ein zur Beſichtigung und Bewun⸗ 
derung dieſer großartig ſchönen Waſſerbauwerke. (E. A) 

Poſen, 11. Juli. Den geiſtlichen Vätern von der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu iſt geſtattet worden, daß ſie bei der Feier des 
Ablaſſes, welche hier am 19. d. M. und am 6. k. Mts. ſtatt⸗ 
finden wird, Aushülfe leiſten dürfen. Es verſteht ſich indeß, 
daß dies nur unter den Beſchränkungen geſchieht, unter welchen 
den gedachten Geiſtlichen überhaupt das Predigen bei außer⸗ 
ordentlichen Miſſionen in hieſiger Provinz nachgelaſſen worden 
iſt. — Die Poſ. Z. berichtet außerdem aus Neuſtadt b. P., 
Schroda, Wreſchen und dem Gneſen'ſchen über den außer⸗ 
ordentlichen Schaden, den das Gewitter und der Hagelſchlag 
vom 8ten angerichtet haben. N 


Kaſſel, 9. Juli. Der Advokat Egger zu Frankenau, ein 
Mitglied des kurheſſiſchen Treubundes für Gott, Fürſt und 
Vaterland, iſt, wie dem „Fr. J.“ geſchrieben wird, angeblich 
wegen eines ſehr gemeinen Vergehens, verhaftet und aufs 
Schloß nach Marburg gebracht worden. Man hört noch zur 
Zeit nicht, daß die Disziplinar-Unterſuchungen gegen verſchie⸗ 
dene Treubündler beſondere Folgen für die letzteren gehabt 
hätten; mehrere find neuerdings wegen gemeiner Exceſſe kom⸗ 
promittirt. — Die „Poſtz.“ widerſpricht der Nachricht von der 
erfolgten Amneſtie einiger politiſcher Verurtheilten. 


München, 8. Juli. Das königl. Geſammtſtaatsmini⸗ 
ſterium erläßt in dem heute ausgegebenen Regierungsblatt eine 
Bekanntmachung, der zufolge der König ſich bewogen gefunden 
hat zu verordnen: „Daß jeder baieriſche Staatsangehörige, 
welcher in Hof-, Staats-, Kriegs- oder ſonſtigen öffentlichen 
Dienſten ſteht oder aus demſelben in den Quiescenzſtand ge⸗ 
treten iſt, für den Fall, daß derſelbe irgendein litterariſches oder 
artiſtiſches Werk an auswärtige Souveräne oder Mitglieder 
regierender Häuſer oder an fremde Regierungen zu überſenden 
beabſichtigt, gehalten ſein ſoll vorher von ſeiner vorgeſetzten 
Stelle die Erlaubniß hiezu ſich zu erbitten.“ (A. 3) 

Aus der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, 8. Juli. 
Der Erzbiſchof von Freiburg wird wegen des Fortbeſtandes des 
katholiſchen Oberkirchenrathes in keiner Weiſe von feinem 
ausgeſprochenen Vorhaben abſtehen; dagegen wird er jedweden 
katholiſchen Geiſtlichen, der ſich von dieſer kirchlichen Staats⸗ 
behörde zu einem Amte ernennen läßt und ein ſolches Amt 
anzutreten beabſichtigt, ſofort ſuspendiren und ſeiner prieſter⸗ 
lichen Befugniſſe entheben. Katholiken, welche dem Erzbiſchofe 
hindernd in den Weg treten, werden exkommunizirt, ſeien es 
Staats- oder Gemeindebeamten. (F. J.) 


Stuttgart, 6. Juli. Wie das „Pol. Wochenbl.“ hört, 
iſt vor einigen Wochen ein Miniſterial⸗Erlaß an die k. Ober⸗ 
ämter ergangen, durch welchen dieſelben angewieſen werden, 
Studirende, die während der Ferien mit burſchenſchaftlichen 
Abzeichen betroffen werden, ſogleich zu verhaften und an das 
Oberamtsgericht Tübingen, als die hierfür zuſtändige Behörde, 
einzuliefern. 

Frankfurt, 10. Juli. Die Summe, welche Preußen 
bei den Waffenſtillſtands-Conventionen mit Dänemark für den 
deutſchen Bund verauslagte und deren Rückzahlung es nun von 
der Bundesverſammlung verlangt hat, beträgt 165,000 Tha⸗ 
ler. Es wurde in der letztern Bundesſitzung die Richtigkeit 
dieſer Forderung anerkannt und die Auszahlung beſchloſſen, 
letztere aber bis nach Ordnung der allgemeinen Liquidation 
vertagt. Zu bemerken iſt noch, daß Hannover bereits feinen 


Theil zur Tilgung dieſer Forderung an Preußen abgetragen 
hat. — Für den Fortgang der Bundesfeſtungen Raſtatt und 
Ulm wurde eine Matrikularumlage von 52,000 Gulden be— 
ſchloſſen. — Es iſt nur wenig, oder vielmehr keine Ausſicht 
vorhanden, daß die Bundes⸗Verſammlung dem Statiſtiker von 
Reden eine Unterſtützung von 4000 Thalern zu Theil werden 
laſſen werde. Es haben ſich zwar die meiſten Regierungen 
dafür ausgeſprochen, einige Regierungen find mit ihren Erklä⸗ 
rungen noch zurück, allein zwei Stimmen ſprachen ſich entſchie— 
den gegen das Geſuch v. Redens aus. Von einem Bundes⸗ 
beſchluſſe wird nun in dieſer Sache keine Rede ſein können, da 
derſelbe Stimmeneinhelligkeit begehrt. — Senator Fellner hat 
ſich als dieſſeitiger Bevollmächtigter bereits zur Zollvereinskon⸗ 
ferenz nach Berlin begeben. Die Angabe hieſiger Blätter, er 
werde erſt am 17. d. M. abreiſen, iſt ſomit ungegründet. 
(Voſſ. 3.) 

Weimar, 10. Juli. Die Leiche des verewigten 
Großherzogs von Weimar wird in einem zu der Oran— 
gerie gehörigen Pavillon in Belvedere am 11. Juli Nachmit— 
tags ausgeſtellt und am 12. Juli in der Frühe nach Weimar 
gebracht und in der Fürſtengruft auf dem Gottesacker feierlich 
beigeſetzt. Dae „Regierungsblatt“ vom 9. Juli enthält ein 
Trauer -Reglement für die Staatsdiener. Eine andere Be⸗ 
kanntmachung beſtimmt, daß alles öffentliche Tanzen und Muſik— 
halten, ſo wie alle ſonſtige rauſchende öffentliche Vergnügungen 
im ganzen Lande bis auf Weiteres eingeſtellt werden ſollen. 
— Es haben bereits am 8. Juli alle Chefs der Ober-Behör— 
den dem neuen Großherzoge den Eid der Treue galeiſtet; 
worauf am gten die Verpflichtung der Kollegial-Mitglieder 
durch die Chefs bewerkſtebigt ward. Das Militair wurde 
gleichfalls am gten und zwar durch den Ober-Commandeur 
Oberſten von Pop da vereidet. 


Hamburg, 10. Juli. Der Commerziien⸗Rath Weber, 
der bei Anweſenheit der Allerhöchſten Herrſchaften durch ein 
Plakat aufforderte, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um die ſchul⸗ 
dende Dankbarkeit durch eine Illumination auszudrücken, iſt 
für daſſelbe geſtern zu zweimal 24ſtündigem Gefängniß 
verurtheilt worden. Derſelbe hat den ihm unter der Hand 
gegebenen Wink, auf Erlaß anzutragen, zurückgewieſen und 
wird die Gefängnißſtrafe antreten. Das Plakat lautete: 

An Hamburgs Bürger! Das Königliche Oberhaupt eines mit uns 
in Gefahr wie Glück treu verbundenen Landes beehrt fo eben mit Aller- 
höchſtſeinen gegenwärtigen Kaiſerlichen Gäſten unſere freie und Hanſe— 
ſtadt mit einem Beſuche und wird morgen in unſerer Mitte verweilen. 
Obgleich dieſer Beſuch incognito geſchieht, werten Hamburgs Bürger 
doch gewiß die Gelegenheit ſich nicht nehmen laſſen, dem erhabenen 
Monarchen, der ſeit ſeinen Jugendtagen nicht in unſern Mauern weilte, 
die Freude zu bezeigen, welche die Allerhöchſte Gegenwart in Aller Her— 
zen erregen muß, deſto mehr, als die Königliche Huld Hamburg längſt 
dieſen Beſuch ſchuldete, um ſein Königliches Herz zu überzeugen, wie die 
alte deutſche Hanſeſtadt in ächt deutſcher Mannestreue der Huld und 
Güte gedenke, welche der erhabene Königliche Nachbar ihr in der Zeit 
der Noth, als der Flammen Wuth ihr faſt gänzliches Verderben drohte, 
mit wahrhaft Königlicher Freigiebigkeit erwieſen hat. Laſſen Sie uns 
den deutſchen Schirmherrn des deutſchen Nordens, den Schirmberrn und 
Vorkämpfer unſeres Glaubens mit aufrichtigen Zeichen unſerer Vereh⸗ 
rung begrüßen und durch Erleuchtung unſerer Stadt am heutigen und 
morgenden Abend Ihm den Dank beweiſen, welchen wir Ihm zuverläſ⸗ 
fig ſchulden. Hamburg, den 30. Juni 1853. Ein Hamburger. 


Nendsburg, 6. Juli. Die öffentliche Verſteigerung 
der Effekten des Herzogs von Auguſtenburg ſoll, wie mir von 
Augenzeugen geſagt iſt, raſch von Statten gehen und ſollen im 
Durchſchnitt gute Preiſe für die Sachen bezahlt werden. — 
Der hannoverſche Artillerie-Offizier Hoyens, der in der vor- 
maligen ſchleswig-holſteiniſchen Armee als Chef einer 12pfün⸗ 
digen Batterie kommandirte, hat in der letzten Zeit in der Hei— 
math eine Anſtellung im Steuerfache erhalten. (J. W.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Juli. Die Verſuche des Kriegsmi⸗ 
niſters und des Warineminiſters, die bei der zweiten Behand⸗ 
lung des Finanzgeſetzes ihrem Budget entzogenen Gelder in der 
dritten Behandlung durchzuſetzen, ſcheiterten an dem Widerſtand 
der hier vereinigten Bauernfreunde (die wenigſtens nicht, kriegs⸗ 
miniſteriell geſinnt ſind) und Conſtitutionellen. Die militairen 
Mitglieder des Folkething, Tſcherning und Schovelin, waren in 
dieſem Punkte einverſtanden. Aber auch der jetzt wiederholte 
Verſuch der Oppoſition, mittelſt der bekannten Dreifünſtel-Be⸗ 
rechnung eine Trennung zwiſchen den Finanzen des Königreichs 
und der Herzogthümer zu bewerkſtelligen, mißlang, und der be— 
treffende Antrag wurde nach den Erklärungen des Finanzmi⸗ 
niſters von ſeinen Urhebern zurückgenommen. Das Finanz— 
geſetz bat alſo alle Stadien im Folkething durchgemacht und 
wird wenigſtens eben ſo ſchnell durchs Landsthing gebracht werz 
den, da die Mitglieder deſſelben nicht weniger als die des Folke⸗ 
thing nichts ſehnlicher wünſchen, als bald möglichſt von der 
drohenden Umgebung hieſelbſt in die ſichere Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Viele ſind bereits ohne Urlaub vor der Cholera deſer— 
tirt; die Zurückgebliebenen aber, beſonders die Bauern, werden 
von der Todesangſt unaufhörlich gemartert. Daß von einer 
Behandlung des Verfaſſungsentwurfes unter ſolchen Umſtänden 
nicht die Rede ſein könne, iſt ſelbſtverſtändlich, wenngleich die 
Vorlage deſſelben Seitens der Regierung damit keinesweges 
ausgeſchloſſen iſt. — Uebrigens wird die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit ausſchließlich von der Cholera in Anſpruch genommen, 
die jetzt mehrere Opfer aus den höheren Ständen dahingerafft 
hat. Schon der Trieb der Selbſterhaltung erheiſcht alſo durch— 
greifende Maßregeln, um der Krankheit Einhalt zu thun. Man 
ſpricht von polizeilicher Räumung ungeſunder und überfüllter 
Häuſer in den ärmeren Quartieren der Stadt, von Unterbrin- 
gung der obdachloſen Bewohner in neu zu errichtenden hölzer⸗ 
nen Baracken auf den Viehweiden der Commüne. Der König 
hat nicht nur das Schloß Frederitsborg, ſondern jetzt auch das 
früher vom Landgrafen Wilhelm von Heſſen bewohnte Palais 
auf St. Annaplatz zur öffentlichen Verfügung geſtellt. Oeffent⸗ 
liche Reit-und Gynaſtikhäuſer werden zur Beiſetzung der Lei- 
chen benutzt. Die Aerzte meinen, daß die Krankheit noch lange 
nicht ihren Höhepunkt erreicht hat, man wird ſie kaum vor 
zwei Monaten los werden. ! (H. N.) 

Belgien. 

ü 10. Juli. Eine ſchreckliche Epiſode erweckt in 
du e eine ſchmerzliche Aufregung im ganzen 
Lande. Am Freitage verließen die Truppen nach beendigter 
Veriode der jährlichen Uebungen das in Mitten der Kempner 
ide gelegene ſtehende Lager von Beverloo; andere, welche 


für die zweite Periode beſtimmt waren, begaben ſich dahin. 


Zwei Bataillone des 3. Fußjägerregiments ſollten in Brüſſel 
das Grenadierregiment erſetzen und von Haſſelt aus mit Extra⸗ 
zug auf der Eiſenbahn befördert werden. Der Marſch zu Fuße 
von Beverloo nach Haſſelt beträgt ungefähr vier hieſige Stun⸗ 
den. Auf halbem Wege fielen mehrere Soldaten von der gro⸗ 
ßen Hitze getroffen todt nieder; andere blieben, in Todesſchmer— 
zen ihre Waffen beißend, nach Labung lechzend liegen; von den 
abgegangenen 600 kamen 150 mit dem Zuge in Brüſſel an. 
Die ganze Nacht wurde von Haſſelt aus mit Karren und La⸗ 
lernen längs dem Wege geſucht; jeden Augenblick brachte man 
auf einer Tragbahre oder auf requirirten Fuhrwerken neue Lei⸗ 
chen oder neue Sterbenden. Geſtern wurden in Haſſelt 14 
Todte begraben; 22 blieben in Behandlung, die theils wahn⸗ 
finnig geworden, theils an Gehirnkongeſtionen litten. Um dies 
ſelbe Stunde ging das 8. Infanterie-Regiment, von Namur 
kommend, von Dieſt, der letzten Etappe nach Beverloo. 6 Sol⸗ 
daten fielen am Wege, obſchon der Obriſt Rothermel, ein 
Deutſcher, beim Erſehen der Gefahr alle durch die Humani⸗ 
tät gebotenen Maßregeln genommen zu haben ſcheint, das 
ganze Gepäck und die Waffen niederzuwerfen befahl und 
einen Nachtrab bildete, um die Gefallenen nachzubringen. Von 
einer reitenden Kavallerie-Batterie, welche eben ſingend und 
jauchzend ins Lager eingerückt war und nach der Inſpieirung 
durch den kommandirenden General Chazal die angewieſenen 
Kantonnements beziehen ſollte, fielen 6 Soldaten, von der Hitze 
getroffen, vom Pferde. Die öffentliche Meinung klagt den 
Obriſten Baron von Wieg von Cumptich vom Fußjäger⸗Regi⸗ 
mente der Inhumanität an und fordert eine exemplariſche Ber 
ſtrafung. Natürlich werden die Einzelheiten von Mund zu Munde 
übertrieben und will man aus der bekannten mil tair. Strenge 
des betreffenden Offiziers von vorn herein Motive zu ſeiner 
Verdammung herleiten. Mittlerweile hat der Kriegsminiſter 
eine durch höhere Offiziere, militairiſche Aerzte und Juriſten 
vorzunehmende ſtrenge Unterſuchung befohlen. (N. ⸗Z.) 


Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Während aus London gute Nachrichten über die 
orientaliſche Frage einlaufen, lauten die aus Oeſterreich und der Türkei 
eintreffenden Nachrichten ſchlecht. Die Interpellation des Lords Clanri⸗ 
carde und des Herrn Lapard ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt; aber 
drei durch den elektriſchen Telegraphen in der Form von Depeſchen aus 
Wien überbrachte Tyatſachen haben einige Beſorgniſſe erregt. Es han⸗ 
delt ſich um die Sendung zweier Regimenter nach der Feſtung Peter- 
wardein, um das Auslaufen der ruſſiſchen Flotte von Sebaſtapol und 
endlich um das Fallen der öſterreichiſchen Fonds. Ich muß Ihnen jedoch 
ſagen, daß man dieſe Ereigniſſe in Zweifel zieht. Ich habe bereits Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, Ihnen zu melden, daß die auswärtige Frage die 
franzöſiſche Regierung nicht übermäßig in Anſpruch nehme. Ein anderer 
Gegenſtand aber drängt ſich jetzt zu entſchieden in den Vordergrund, als 
daß die Regierung ibm nicht ihre ernſtliche Aufmerkſamkeit zuwenden 
müßte. Die Complotte des Hippodrome und der komiſchen Oper ſind 
leider keine vereinzelten Attentate, die mit ihrem einmaligen Scheitern 
auf immer verſchwunden find. Die dabei Betheiligten ſind vielmehr 
dem Vernehmen nach Mitglieder einer bedeutenden Geſellſchaft und unter 
ſich durch die Bande vereinigt, welchen die am Tage einer jeden politi- 
ſchen Erſchutterung auftauchenden geheimen Geſellſchaften in Frankreich 
und Italien eine ſo große Macht perdanken. Frankreich hat in Bezug 
auf die geheimen Verbindungen ſeine Lehrjahre längſt hinter ſich. Von 
den Carbonari gar nicht zu ſprechen, welche die Reſtaurations-Regierung 
mit einem über das ganze Land reichenden ungeheuren Verſchwoͤrungs⸗ 
netze umſtrickt hatten, find aus den Zeiten Ludwig Philipps ber die Ge⸗ 
ſeuſchaften der Menſchenrechte, der Jahreszeiten, der Monate noch un⸗ 
vergeſſen. Mochten ſie entdeckt oder niedergeſchmettert werden: ſtets 
erneuerten fie ſich wieder und die Februar⸗Revolütion verlieh ihnen einen 
bis dahin unbekannten Aufſchwung und politiſchen Einfluß. Aus den 
verſchiedenen Abzweigungen dieſer Geſellſchaften nun hat ſich der Verein 
gebildet, von weichem wir jetzt ſprechen. Nach amtlichen Quellen kann 
ich Ihnen folgende Einzelbeiten mittheilen. Der Name der Geſellſchaft 
iſt der gebeimnißvollen Sprache der Verſchwörer entnommen; ihre Mit- 
glieder nennen ſich die Unſichtbaren, und der Zweck der Brüderſchaft iſt 
im Hippodrome und in der komiſchen Oper Rar genug ans Tageslicht 
gekommen, nachdem ein noch nicht aufgehellter Prolog in Compiegne 
zum Beſten gegeben worden war. Die Unſichtbaren zerfallen in Grup⸗ 
pen, die den Namen „Zelte“ fuhren Sehr wenige unter ihnen kennen 
einander; ſie gehorchen ſammtlich anonymen Häuptern, die ſie nie ſehen. 
Dayer der Name „Unſichtbare“. Das Alles ſieht dem Karbonarismns 
ſehr ahnlich; die Polizei war dem Treiben der Geſellſchaft ſchon mehr⸗ 
mals auf der Spur, und es gelang ihr auch jedesmal, die Ausführung 
ihrer Plane zu vereiteln; doch kannte ſie noch nicht die Quelle, aus 
welcher ſolche furchtbaren Attententate oft ſchon nach kurzer Zeit wieder 
nenes Leben ſchöpften, wofür Nachſtehendes den beſten Beweis liefert. 
Schon vier Tage vor den Verhaftungen in der komiſchen Oper hatten 
ſich mehrere Kerle auf dem Wege nach St. Cloud aufgeſtellt und waren 
vollkommen bereit, ihren plan auszufubren. Sie wurden überraſcht, 
entdeckt und nach heftigem Kampfe, worin mehrere Verwundungen vor⸗ 
fielen, verhaftet. Ipre Ausſagen waren es, durch welche der Polizei 
Prafect einiges Licht über dieſe unbeimliche Organiſation erhielt. In 
Folge der Eütdeckung dieſer Geſellſchaft iſt ernſtlich davon die Rede ger 
weſen, zur Vermehrung der Ueberwachungsmittel den Beſtand gewiſſer 
Truppengattungen der Armee von Paris zu verſtärken. Die Municipal- 
Garde wurde nach dieſem Plane um zwei Schwadronen vermehrt wer⸗ 
den, und die Beſatzung würde einen Zuwachs von zwei Genie⸗Batail⸗ 
lonen und zwei Batterieen erhalten. — Die Rückkehr des Generals 
Cotte, der bekanntlich in einer beſonderen Miſſion nach Rom gegangen 
war, wird gemeldet. Herr de Cotte iſt dem Vernehmen nach beauftragt, 
Louis Napoleon im Namen des heiligen Stuhles zu erklaren, daß Se. 
Heiligkeit Pius IX. das größte Bedauern empfinde, nicht ſelbſt der Krö⸗ 
nungs⸗ Feierlichkeit beiwohnen zu können, daß er ſich aber durch einen 
Delegaten vertreten laſſen werde. — Die Kaiſerin Eugenie ſoll den Kai⸗ 
ſer von Rußland und die ganze orientaliſche Frage mit allen möglichen 
Verwunſchungen überhäufen Es iſt Ihrer Mafeftat nämlich ſehr arger⸗ 
lich, daß fie noch nicht die Reiſe nach den Pprenäen antreten kann, und 
ſie furchtet, die Ereigniſſe möchten den Kaiſer nöthigen, die Reiſe bis 
auf's nachſte Jahr zu verſchieben. — Graf von Morny iſt nach dem 
Bad Plombieres gereiſt. Mehrere andere hervorragende politiſche Per⸗ 
ſonen ſchicken ſich gleichfalls an, Poris zu verlaſſen. Der Senatspraſi⸗ 
dent iſt vorige Woche auf's Land gereiſt. (Köln. 3.) 


Italien. 


Nom, 2. Juli. Es iſt ein Irrthum zu glauben, daß 
man von Frankreich her einen religibſen Sturm über Preußen 
oder vielmehr über ganz Deutſchland durch das neueſte päpſt⸗ 
liche Breve betreffs der gemiſchten Ehen heraufzubeſchwören 
verſucht habe. Die in Frankreich ſeit ſo lange legitim gewor⸗ 
dene Civilehe it dem Vatikan ein größerer Gräuel, als eine 
deutſche Miſchehe. Es ſind vielmehr die Aufforderungen zu 
dem Breve von verſchiedenen Zeloten unter den katholiſchen 
Bifchdfen Deutſchlands ſelber hierher gelangt. Auf die vom 
bieſigen, preußiſchen Geſandten dem Papſte in dieſen Tagen 
deshalb gemachten letzten Vorſtellungen erfolgte die ſonderbare 
Antwort, das neue mißliebige Breve exiſtire gar nicht! Und 
allerdings iſt nur die Formulirung neu, da der Inhalt 
ſelbſt in ſeinen weſentlichen Theilen für verſchiedene Länder des 
deutſchen Bundes, wie wohl doch nur in der Theorie, ſchon 
früher vorhanden war. Der Biſchof von Münſter, Dr, Müller, 
welcher in nächſter Woche endlich in feine Diözes zurückkehren 


wird, iſt vom Papſte zum Ueberbringer geheimer Inſtruktio⸗ 
nen für die ſeiner ſtreng katholiſchen Richtung angehörigen 
Collegen auserwählt. — Der Aufenthalt in Rom wirkt auch 
diesmal allbelebend auf die ſchaffende Thätigkeit unſres Meiſters 
Cornelius. Er hat bereits eine neue große Compoſition 
zu einem Carton des Campoſanto in Berlin angelegt. Das 
Gegentheil gilt von dem ihm ebenbürtigen Friedrich Over» 
beck, der aus Trauer über den Tod ſeiner Gattin in eine tiefe 
Schwermuth und Apathie verfiel. — Erſt ſeit einigen Tagen 
ſetzen ſich die Schneemaſſen unſrer nächſten Apeninen in Be⸗ 
wegung, da die Sonnengluth mit einem Male eine außerordent⸗ 
liche Höhe erreichte. Der Tiber iſt durch den großen Zufluß 
des Schneewaſſers von den Gebirgen her bis zum Austreten 
angeſchwollen. — Bei Taormina auf Sieilien, wo die von 
Chaleidice aus i. J. 634 v. Chr. gegründete Colonie Naxos 
lag, ward unlängft ein höchſt koſtbarer Fund von antiken griechi⸗ 
ſchen Silbermünzen gemacht. Ihr Alter reicht ins ſechſte Jahr⸗ 
hundert v. Chr. hinauf; es waren mehrere Tauſend an der 
Zahl, überaus merkwürdig in paläographiſcher und artiſtiſcher 
Hinſicht. Alle waren Stücke von drei oder vier Drachmen. 


(Voſſ. 3.) 
Großbritannien. 


London, 9. Juli. Die Königin erſchien geflern im St. James“ 
Theater, wo von den deutſchen Scheller Pretloſa⸗ mit gran, Fuhr 
in der Titelrolle aufgeführt wurde. Der Ausflug des königlichen Paa⸗ 
res nach Dublin wird durch das Unwohlfein des Prinzen wieder auf 
unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben, oder wird, was wahrſcheinlicher iſt, 

ar nicht ſtattfinden. Die armen Irländer haben doch in Allem Unglück. 

on der Induſtrie-Ausſtellung hat ſich bis jetzt für Dublin weniger 
Profit herausgeſtellt, als man gehofft hatte, und viele Engländer, die 
durch den Ausflug der Königin bewogen worden wären, der Schweſter⸗ 
Inſel einen Beſuͤch abzuſtatten, werden wahrſcheinlich ihre Reiſeplane 
aufgeben, wenn der Hof die ſeinigen ändert. — In den nächſtfolgenden 
Tagen werden in England ruſſiſche Gäſte erwartet. Die Großfürſtin 
Marie nämlich, älteſte Tochter des Kaiſers und Wittwe des Herzogs von 
Leuchtenber, mit ihren Kindern wird einige Wochen aus Geſundheits⸗ 
rückſichten in Torquay (im Süden Englands) zubringen, und der Re⸗ 
gierungs⸗Dampfer Vivid iſt nach Antwerpen gegangen, um die Prin- 
zeſſin nach Dover zu bringen, wohin heute Morgens auch Baron Brun⸗ 
now abgefahren iſt. Von Dover begiebt ſich der Vivid ſofort nach 
Oſtende, um die Großfürſtin Katharina von Rußland, Nichte des Kaiſers 
und Tochter des Großfürſten Michael, nach Shanklin (auf der Inſel 
Wight) zu führen, wo Ihre Kaif. Hoh. den größten Theil des vorigen 
Sommers zugebracht hatte. (Köln. 3.) 

— 9. Juli. Die „Morning Poſt“ iſt das Pape Blatt, welches 
aus den geſtrigeu Aeußerungen Lord Palmerſton's die Zuverſicht ſchöpft, 
daß die Beſetzung der Moldau und Walachei noch auf Widerſtand ſto⸗ 
ßen werde. Sonſt macht ſich Niemand mehr Illuſionen. Die Regie- 
rung hat es nicht ausgeſprochen, aber ſie hat das Publikum allmählich 
errathen laſſen, daß die Occupation der Fürſtenthümer kein Casus belli 
ſei, und daß die Flotten vor den Dardanellen liegen bleiben müſſen. 
Da die öffentliche Meinung ſich mit dieſem Gedanken ſo leicht vertraut 
Sale und die Unentſchloſſenheit der Regierung mit ſo merkwürdiger 

aſſung ertragen hat, fand die „Times“ ſchon geſtern für gut, ihre Ton⸗ 
art mit gewohnter Kühnheit zu ändern. Heute ſetzt fie die geſtrige Frie⸗ 
denspredigt fort. „Weshalb“, ruft fie, „Krieg? Die Moldau und Wa⸗ 
lachei gehören weniger zur Türkei als Aegypten oder andere entfernte 
Paſchaliks; die Bevölkerung dieſer Grenzer ⸗Gegenden iſt durch Abkunft 
und Religion mehr den Ruſſen als den Türken verbündet. Rußland 
kann jederzeit ſo leicht einmarſchiren, wie ein Engländer aus feiner 
Hausthüre auf die Straße hinaustreten kann; endlich ſagt Rußland, daß 
es nur dem Sultan etwas näher rücke, um beſſer gehört zu werden. 
Und darum, nach vierzigjährigem Frieden, einen Weltkrieg entzügeln! 
Wir hätten viel zu thun, das ganze türkiſche A vor Invaſion zu 
ſchuzen. Dazu verpflichtet uns kein Vertrag. Es ift fo wenig unſere 
Schuldigkeit, die Ruſſen aus der Moldau zu vertreiben, wie die Fran- 
zoſen aus Algier zu jagen, das von England doch ſtets als türkiſches 
tepen betrachtet wurde. Endlich haben wir nicht die Macht dazu; die 
beiden Ländchen liegen ſo tief im Griff und im Rachen Rußlands, wie 
irgend ein Theil der großbritanniſchen Inſel im Griff Englands. Wir 
könnten höchſtens Repreſſalien ergreifen und Sebaflopol zu bombardiren 
ſuchen. Was hätten wir davon ? Rußland bepielte die Kornkammer des 
Orients: wir hätten einen Steinhaufen erobert, über den hinaus wir 
keinen Schritt vordringen könnten. Aber, entgegnet man uns gravitä⸗ 
tiſc, wir muſſen das Uebel im Keim, in der Knospe erdrücken! Na, 
ſehe ſich einer auf der Landkarte dieſes Knöspchen an! Mit einem win⸗ 
zigen Seerauber Staate, der einen mehr ärgert als ſchreckt, kann man 
lummariſch verfahren; aber wenn man es mit einer Macht zu thun hat, 
die im buchſtäblichen Sinne des Wortes den halben Erdkreis umſchlingt 
und die Ausdehnung ibrer unbegrenzten Hülfsguellen kaum ſelber kennt, 
fo zieht man das Schwert nicht ohne guten Grund und nicht vorzeitig. 
Der britische Minister, der feiner Königin zur Kriegserklärung gegen 
Rußland rathen will, muß ſich auf Verträge und Welt Intereſſen ſtutzen 
konnen, und muß durch etwas mehr als Declamation und Schuljungen⸗ 
Citate aus den Cſaſſikern beweiſen, daß der Kaiſer von Rußland ein 
Feind des Menſchengeſchlechts iſt, der uns alle nach einander auffreſſen 
will ꝛc. ꝛc.“ Die Times iſt übrigens das einzige Blatt in England, das 
ſolche Ruſſenfurcht und Friedensliebe a tout prix an den Tag legt. 
Nach dem Morn. Advertiser iſt noch nichts über die nächſten Schritte 
Englands und Frankreichs entſchieden: der Kampf der beiden Parteien 
im Kabinet tobe ununterbrochen fort. Zeven Augenblick könne die mini⸗ 
fterielle Kriſis ausbrechen, welche, wie er hofft, Lord Palmerſton an die 
Spige des Kabinets ſtellen werde. Der Sun iſtt derſelben Anſicht und 
warnt vor der unauslöſchlichen Schmach, die England durch ein Preis- 
geben feines Alliirten auf ſich laden würde. Mit Recht würde man es 
dann „perfides Albion!“ ſchelten. Daily News und Herald ſchäumen 
vor Wuth über den „Egoismus“ der Times. Aber ſelbſt das vorſichtige 
Chronicle furchtet einen trügeriſchen und ehrloſen Frieden. Wenn Rufe 
land durch die geduldete Beſetzung der Fürſtenthümer — fo geſteht Chro⸗ 
nicle. — den geringſten diplomatiſchen Vortheil erringt, fo hat es einen 
für England, Frankreich und Europa verhängnißvollen Triumph erfochten. 

Die „Preß“ ſagt: „Das Organ des Grafen Aberdeen, die „Times,“ 
bat unſerer Nachricht über die Audienz widerſprochen, mit Hülfe eines 
eſchickten Doppelſinges. Sie erklärt, daß der engliſche und der franzö⸗ 
iche Geſandte keine Audienz in Petersburg gehabt hätten, ſeit die Nach⸗ 
richt von der Verwerfung des Ultimatums eingetroffen. Allerdings nicht, 
aber vorher. Die Unterredungen haben flattgefunden und die Worte, 
die wir anführten, ſind geſprochen. Wir haben die Beweiſe in 


der Hand.“ 
afin. 


Konſtaninopel, 27. Inni. Die Circular-Depeſche des Grafen 
Neſſelrode wird vom „Journ, de Const.“ einfach mit den Worten kom⸗ 
mentirt: „Wir erblicken nichts in derſelben, was Rußland Recht und 
der Türkei Unrecht gäbe.“ Daſſelbe Blatt veröffentlicht die Dankadreſſe 
der griechiſchen Gemeinſchaft an den Sultan auf Anlaß des neuerlichen 
Firmans, durch welchen die Rechte der verſchiedenen Konfeſſionsn ſicher 
geſtellt werden ſollen. Die Patriarchen, Metropoliten, Erzbiſchoͤfe, No⸗ 
tabilitäten und Häupter der griechiſchen Konfeſſionen ſpenden in dieſer 
Adreſſe der Regierung große Lobeserpebungen, ſprechen warme Wünſche 
für das Glück Abdul» Medjids aus und erklären, daß es die griechiſche 
Bevölkerung „als die erſte ihrer religiöfen und geſetzlichen Pflichten be⸗ 
trachte, mit ganzem Herzen und ganzer Seele der Treue und in Unter⸗ 
thanigkeit gegen die Kaiſerliche Regierung zu verharren und ihren letzten 
Blutstropfen für den Sultan zu verſpritzen.“ Das Journal de 
Const. glaubt aus der von den Griechen überreichten Adreſſe entnehmen 
zu können, daß bezüglich der Aufrechthaltung ihrer Privilegien die Mif« 
fion des Fürſten Meutſchikoff keinen ausreichenden Wedeln habe und 
die zwiſchen beiden Höfen vorliegende Frage nicht mehr ange ſchwebend 
bleiben könne, „da die chriſtlichen Bevölkerungen über alle Maßen durch 
den kaiſerlichen Firman zufrieden geſtellt ſeien, deſſen Aufrichtigkeit vor 
aller Welt betheuert worden, und der daher ſchon aus dieſem Grunde 


allein wünſchenswerthe Garantieen böte.“ 


— Der am 24. Juni von Odeſſa in Konſtantinopel ein⸗ 
gelaufene Dampfer überbrachte eine Beilage der Zeitung von 
Odeſſa mit einem ſehr kriegeriſchen Artikel, der in Konſtantino⸗ 
pel als eine förmliche Kriegserklätung betrachtet WUTDE, Mit dem 
nämlichen Dampfer traf die Nachricht ein, Fürſt Menczikoff ſei 
nach Sebaſtopol abgereiſ't und habe 30,000 Mann () an Bord 
der ruſſiſchen Flotte eingeſchifft. Dem Vernehmen nach hatten 
der franzöſiſche und der engliſche Geſandte ihren reſpectiven Con⸗ 
ſuln den Befehl ertheilt, ſich von Varna nach Turnova zu be⸗ 
geben; zu welchem Zwecke wird nicht geſagt. 

— Nachrichten aus Belgrad wiſſen von Differenzen 
zwiſchen der ſerbiſchen Regierung und der Pforte. Die Pforte 
fordere nämlich den ſerbiſchen Landſturm gegen die Ruſſen, der 
Fürſt zögere und ſuche Auswege, die erkennen laſſen, daß kein 
Aufgebot geſtellt werden wird, während die Pforte immer drin⸗ 
gender fordere und auch ſchon drohe. — Wie die „Preſſe“ im 
Widerſpruch mit den Nachrichten aus London hört, hätten 
Frankreich und England ſich bereits über die „Deklaration“ 
verſtändigt, worin die Einfahrt der Flotten in die Dardanellen 
wie eine Nothwendigkeit zwar, aber gleichzeitig, ganz ſo wie 
die Befegung der Donaufürſtenthümer von Seiten des ruſſi⸗ 
ſchen Kabinets, wie eine Demonſtration ohne feindſelige, Be⸗ 
deutung dargeſtellt werde. — Die erwähnte, von den Regie⸗ 
rungen in der Moldau und Walachei dem ruſſiſchen Be⸗ 
fehlshaber überreichte Ergebenheits⸗Adreſſe iR von ſelbem im 
Namen des Kaiſers erwidert worden, und es wird darin nicht 
nur die Hoffnung einer ſtiedlichen Löſung der Angelegenheit 
ausgeſprochen, ſondern auch verſichert, daß die Fürſtenthümer 
die größte Schonung, die mit einer militäriſchen Okkupation 
vereinbar iſt, erfahren werden, und die Truppen angewieſen 
find, bei größter Strafe die ſtrengſte Mannszucht zu handhaben. 
— Es wird verſichert, daß Großfürſt Konſtantin das Ober⸗ 
Kommando der ruſſiſchen Süd⸗Armee perſönlich übernehmen 
wird, ſobald ſelbe in den Donaufürſtenthümern vollſtändig ein- 
gerückt iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 12. Juli, Vormittag. Die Pforte hat wegen 
der Vorgänge in Smyrna vollſtändige Genugthuung gegeben. 
Ali Paſcha iſt abgeſetzt und wurde ein ſtrenges Einſchreiten 
gegen die Flüchtlinge verfügt. 


Trieſt, 10. Juli. Die öſterreichiſche Kriegs-Korvette 
„Carolina“ iſt von Konſtantinopel 10 age 

London, 11. Juli. Die „Times“ meldet, daß England 
und Frankreich vor einigen Tagen einen neuen Vorſchlag nach 
Petersburg ſchickten. Die Pforte ſoll von Neuem die Rechte 
Rußlands anerkennen, zugleich aber auch allen Großmächten 
eine Erklärung in Bezug auf die chriſtlichen Unterthanen ab⸗ 
geben. — In Folge der letzten Cirkular⸗Depeſche Neſſelrode's 


iſt allgemein die Anſi aß Aberdeen zurüd- 
treten müſſe. ſicht vorherrſchend, daß h 


— Im Unterhaufe beantragt Clanricarde eine Adreſſe an 
die Königin, worin fie erſucht wird, dem Parlamente über den 
Stand der ruſſiſch-türkiſchen Frage nähere Mittheilungen 
machen zu laſſen. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Juli. In der Schwurgerichtsſitzung am Montag 
befanden ſich auf der Anklagebank 1) der Bootsſahrer Auguft Sengpiel, 
von hier, 30 Jahre alt, bereits beſtraft; 2) der Arbeitsmann Auguft 
Ludwig Krämer, von bier, 28 Jahre alt, mehrere Male beſtraft; 3) der 
Bäckergeſell Auguſt Chriſtian Fahrenwaldt, von hier, 35 Jahre alt; 4) 
der Mehlhändler Johann Mupl aus Güftow; 5) die Wittwe Sengpiel, 
angeblich 88 Jahre alt, wegen Diebespeplerei im Jahre 1847 bereits 
beſtraft; 6) die Ehefrau des Mühlenbeſitzers Ripke auf Schillersmühle 
bei Bismark; — wegen mehrerer ſchweren Diebſtähle und ſchwerer Die⸗ 
beshehlerei. 

un 8. Januar d. J. wurde in dem Garten des Kommiſſions⸗ 
Rath Reisler, in der Nähe des Logengartens, aus dem darin befindlichen 
Pavillon mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet: ein Tiſch, eine 
Gießkanne, ein Beil, zwei eiſerne Bolzen, eine Gartenſcheere und meh— 
rere andere Gegenſtände im ungefähren Werth von 8 Thlr. 

2) In der Nacht vom 15. zum 16. Januar c. waren dem Gerichts⸗ 
mann Dittmer in Güſtow mittelſt gewaltſamen Eiuſteigens in das Gie⸗ 
belfenſter feines Hauſes aus der Oberſtube 11 Stücke große Betten, vier 
Pfühle, vier Säcke ꝛc. aus verſchloſſenen Behältern entwendet worden. 

3) Am 22. Februar c. zwiſchen 11 u. 12 Uhr waren bei dem Kauf⸗ 
mann Starck oberhalb der Schuhſtraße mittelſt Oeffnens feiner Wohn⸗ 
tube und des darin befindlichen Sekretairs ein Paletot, zwei meſſingne 
Kaffermaſchinen und mehre fremde Münzen entwendet worden. 

4) Im Frühjahr dieſes Jahres wurde außer dieſen drei Diebſtählen 
. ein vierter verübt, und zwar ſind aus dem Pavillon im Logengar⸗ 
telſt Naim die Kellner und der Hausknecht ihre Wohnung haben, mit⸗ 
entwandeeltſamen Oeffnens deſſelben, ein Paar Stiefel, eine Weſte ıc. 

Die Intupaten Sengpiel, rä 

engpiel, Krämer, Fahrenwaldt und Muhl waren 
db de e vier aufgeführten Diebftähle ſich ſchuldig gemacht zu 
Erſteren genuupfe und Wittive Sengpiel aber angeiagt, bie von den 

Am 22. de Sachen gekauft, reſp. verheimlicht zu haben. 
mann Starch diener e. hörte das Dienſtmädchen Vorpahl, beim Kauf⸗ 
welcher aus der er ungefähr zwiſchen 11 und 12 Uhr, daß Jemand, 
Sie begab ſich, da wor ihres Dienstherrn kam, die Treppe hinunterging. 
in die Vorderſtube fie der Meinung, S. ſei ſchon früher fortgegangen, 
Mann, in dem ſie dem aus dem Fenſter zu fehen, und bemerkte, daß ein 
kommend die Schuhe Angekl. Sengpiel wieder erkannt, aus dem Hauſe 
er die ſchon bemerkiena be derunterging. Als S. zu Haufe kam, vermißte 

el und Krämer = Gegenſtände. — Bei einer Hausſuchung bei Seng⸗ 
un an denn bei ae letzterer im S.'ſchen Haufe gewohnt hatte, 
fand ac mehrere ftemdenehaletot und zwei meſſingne Kaffermaſchmen, 
und bei S. den, wage Münzen. K. behauptet, die Sachen von S. 
erhalten bu haben, 5 S. beſtreitet. Sengpiel will dagegen die Mün- 
zen von einem frei bel den delsmann für 1 Thlr. 10 fgr. gekauft haben. 
Außerdem fand man bei S. mehrere Betten, einige von den dem K.-R. 
Reisfer entwandten Sachen, und bel K. ebenfalls ein Beil c., welche 
Lachen ſofort mit Veſchlag belegt wurden. Da nun S. und K. mit 
em Meblhändler Mupl, 2 5 Guſtow bei dem Beſtohlenen Ditt- 
lenaf wohnte, und mit dam Fadergefellen Faprenwaldt Umgang pfleg. 

» {0 würde bei denſelben ebenfalls eine Dausfucpung gehalten, und 

bel Muhl diejenigen Bettſtücke und Säcke vorfand, welche der 


man 
Veſtohlene O. als die feinigen wieder erkannte, und er angab, dieſelben 
e, und von einem verſtor⸗ 


von feiner Schwiegermutter, der verehel. Ripf 
re Ahallen zu haben, fo wurde auch auf dieſe die Hausfuhung 
1 und mehrere Bettſtücke, welche O. als diejenigen, welche ihm 
85 tt 15 naren erkannte, gefunden. Pia Ripte behauptete, daß fie die 
etten gekauft, die Intette und Bezüge aber von ihrem Schwiegerſohne 
(ein andermal von ihrer Tochter) zum Waſchen erhalten zu haben. 
Außerdem wurde noch ein Tiſch und eine Gießkanne, welche dem C.-R. 
Reisler geſtohlen, del M. vorgefunden, von welchen Gegenſtänden er be⸗ 
Muhl und Fahrenwaldt 


hauptet, er habe fie von K. gekauft. 

Die vier Angeklagten Sengpiel, Krämer, 5 N 
wurden wegen 4 ſchwerer Diebitäple, die Ripke wegen Ankaufs geſioh⸗ 
lener Sachen und ſchwerer Diebesbehlerei und die Wittwe Sengpiel, 
welche mit dem Angeklagten S. zuſammen wohnt, wegen ſchwerer Die- 
beshehlerei zur Criminalunterſuchung gezogen. 


—— ——— — — —— — — — — — 


Die Angeklagten beſtreiten durchweg die ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehen und wollen bald von dieſem, bald von jenem die bei ihnen 
vorgefundenen und dem Reisler, den Stark und den Leuten in dem Los 
gengarten entwendeten Sachen erhalten haben. Bei Fahreuwaldt waren 
nur einige unbedeutende Kleinigkeiten gefunden, welche er von K. ge⸗ 
ſchenkt erhalten haben will. , 4 

Die Beſtohlenen erkannten mit Beſtimmtheit die ihnen entwendeten 
Gegenſtände wieder, doch wurde von dem Angeklagten S. M. und der 
R. behauptet, daß die vorliegenden und ihnen abgenommenen Betten ꝛc. 
ihr Eigenthum ſeien. 

Nachdem die Belaſtungszeugen vernommen waren, wurde zur Ver⸗ 
nehmung der Entlaſtungszeugen geſchritten. Die Letzteren gaben ſich 
alle erdenkliche Mühe, um zu Gunſten der Angeklagten M. und R. etwas 
hervorzuheben, allein ihre Bemühungen blieben fruchtlos. 

Hierauf ſprach der Staatsanwalt, ließ im Laufe des Vortrages die 
Anklage gegen Fahrenwaldt fallen und beantragte bei den Geſchworenen 
1) wegen des Reislerſchen und Dittmerſchen Diebſtahls gegen Sengpiel, 
Muhl und Kraemer, 2) wegen des Diebſtahls im Logengarten gegen K., 
3) wegen des Diebſtahls bei Starck gegen S. und K. 4) wegen An⸗ 
kaufs geſtohlener Sachen und Diebeshehlerei gegen Ripke, und Diebes⸗ 
hehlerei gegen Wittwe Sengpiel, das Schuldig auszusprechen. 0 

Der Vertheidiger, Herr R.⸗A. Zacharie, gab ſich hierauf alle mög⸗ 
liche Mühe, um Mupl und Ripke von der Anklage zu befreien und führt 
an, daß M von K. den dei ihm gefundenen Tiſch und Gießkanne ge⸗ 
kauft, glaubt aber, daß dieſe ſowie die Wittwe Sengpiel nicht für ſchul⸗ 
dig erachtet werden könnten, da ja die Wittwe S. überdies die Mutter 
des Erſtangeklagten ſei u ſ. w. j 

Für den Angeklagten Sengpiel konnte die une e leider nichts 
zu feiner Entſchuldigung anführen, um das Schuldig der Geſchworenen 
von ihm abzuwälzen. 

Herr Juſtiz⸗Rath Alker ſprach wenig, da er wohl einſah, daß er den 
Angeklagten Kraemer nicht retten konnte. 

„Die Staatsanwaltſchaft ergriff nochmals das Wort wegen der 
Wittwe Sengpiel und des Mehlhandler Muhl, und ſpricht dann noch 
einige Worte wegen Fahrenwaldt, um das Schuldig von ihm abzuwen⸗ 
den, und beharrt darauf, daß die Ripke ſich der Diebeshehlerei ſchuldig 
gemacht habe. 

Hierauf ſpricht Herr Dr. Zacharie noch einige Worte 
Wittwe S., des x. Muhl, S. und Ripke. 

Nachdem der Präſident das Reſumee gehalten, die Fragen entwor⸗ 
fen und dieſelben den Geſchworenen übergeben hatte, zogen ſich dieſe in 
das Berathungszimmer zurück, woraus ie nach einer %,ftündigen Ab- 
weſenheit zurücktehrten und von dem Vorſitzenden der Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen dahin verleſen wurde, daß 1) die Angeklagten Sengpiel, 
Kraemer und Muhl ſchuldig, die bei Reisler und Dittmer ausgeführten 
Diebſtähle mittelſt gewaltſamen Einbruchs verübt zu haben, 2) die An⸗ 
geklagte K. ſchuldig, den im Pavillon des Logengartens verübten Dieb⸗ 
ſtahls mittelſt gewaltſamen Einbruchs verübt zu haben, 3) die Angeklag⸗ 
ten S. und K. ſchuldig, den bei dem Kaufmann Starck verübten Dieb⸗ 
ſtahl mittelſt gewaltſamen Einbruchs verübt zu haben, 4) die Angeklagten 
Muhl, Ripke und Wittwe Sengpiel wegen Diebeshehlerei, die beiden 
Letzteren unter mildernden Umſtanden, ſchuldig, und 5) den Fahrenwaldt 
aber für nicht ſchuldig erklärte. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf: 1) gegen den Angel. 
Sengpiel 4 J. Zuchthausſtr., 2) gegen den Angekl. Kramer 5 J. Zucht⸗ 
hausſtr., 3) gegen den Angekl. Muhl 2 J. 9 M. Zuchthausſtr., 4) gegen 
Fahrenwaldt die Freiſprechung, 5) gegen die Nipte 1 J. 3 M. Gefang⸗ 
4 5 Verluſt der Ehrenrechte, 6) gegen Witiwe Sengpiel 1 J. Ge⸗ 
ängniß. 8 

Dr. Zachariae bat nur, gegen 1) Sengpiel eine 2jährige, 2) Krä⸗ 
mer eine 2½ jährige, 3) Muhl eine jährige Zuchthausſtrafe, 4) Ripke 
1 Woche Gefängnißftrafe, ſowie 5) Wittwe Sengpiel eine 12tägige Ge 
fängnißſtrafe ausſprechen zu wollen. Juſtizrath Alter dat nm Freiſpre⸗ 
chung des Fahrenwaldt. 

Hierauf zog ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück und nach 
einer halben Stunde erſchien derſelbe und verurtpeilte; 1) den Boots⸗ 
fahrer Sengpiel wegen 3 ſchwerer Diebſtähle zu 6 Jahren Zuchthaus⸗ 
firafe und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 10 Jahre, 2) den Ars 
beitsmann Krämer wegen 4 ſchwerer Diebſtähle im erſten Rückfall zu 
8 Jahren Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizei-Aufficht auf 10 
Jahre, 1 Mehlhändler Muhl wegen 1 ſchweren Diebſtahls und 
ſchwerer Diebespehlerei zu 1 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Po⸗ 
lizei⸗Auſſicht auf 3 Jahre, 4) die verehel. Ripke wegen ſchwerer Diebes⸗ 
hehlerei zu A Wochen Gefängniß, 5) die Wittwe Sengpiel wegen ſchwe⸗ 
rer Diebeshehlerei zu 6 Wochen Gefängniß, und außerdem deide zur 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr. — Die Sitzung dauerte 
von Morgens 9 Uhr bis Abends nach 10 Uhr. 


Stettin, 13. Juli. Geſtern Abend 6 Uhr kam das K. 
K. ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“ mit 93 Paſſagieren 
am Bord von Kronſtadt hier an. Die politiſchen Nachrichten 
aus Petersburg, die es mitbringt, find ohne Velang und ger 
hen, obwohl ſie bis zum 9. reichen, nicht über die Publikation 
des Kaiſerlichen Manifeſtes und deſſen enthuſiaſtiſche Aufnahme 
Seitens der Bevölkerung hinaus. Als das Schiff am hieſigen 
Bollwerk anzulegen im Begriff war, kam es auf feiner Fahrt 
dem etwas weit in den Strom hineinliegenden Dampfſchiff 
„Matador“ zu nahe und drückte deſſen einen Radkaſten derma⸗ 
ßen zuſammen, daß die Bretterbekleidung zerſplittert und die 
Radwelle verbogen wurde. 

In dieſer Woche hat man mit dem Abreißen des Exercirſchuppens 
auf dem kleinen Paradeplatze am Berliner Thore begonnen. Auf dem 
neuen Stadttheile hat man auch mit dem Bau des Schulhvuſes begon⸗ 
nen, welches ſchon ziemlich vorgeſchritten iſt. 

Der Wagnerſche „Tannhäuſer“ macht in Poſen viel Aufſehen und 
efällt ungemein. Herr Direktor Wallner beabſichtigt die Oper mit 
nr Geſellſchaft in Berlin aufzuführen, falls er die Erlaubniß dazu 
erhält. — 

In Breslau iſt von dem dortigen Conſiſtorium die Einrichtung ge- 
troffen, daß junge Leute während des Confirmationsunterrichts nicht den 
Tanzunterricht deſuchen dürfen. Ob dieſe Einrichtung auch hier einge⸗ 
führt werden wird, iſt für den Augenblick noch unbeſtimmt. 

Der Präſident v. Mittelſtädt iſt von feiner Reiſe hierher zurückge⸗ 
kehrt und übernimmt nun wiederum das Präſidium im Conſiſtorium, 
welches interimiſtiſch von dem Biſchof Ritſchl verſehen wurde. 


— Von den 109,115,300 Morgen, welche die Bodenfläche des 
preußiſchen Staates ausmachen, nahmen bei der letzten amtlichen Er⸗ 
mittelung die Gärten, Weinberge und Obſtplantagen 1,307,699 Morgen 
oder 1% pCt ein, die Ackerfläche 45,872,270 Morgen oder 42% pCt., 
die Wieſen 8,089,495 oder 7,,, pCt., die Waldung 19,795,854 Morgen 
oder 1% pCt., 25,753,326 Morgen oder 23 pCt. der ganzen Boden⸗ 
fläche des Staates waren noch ohne alle Kultur. 


— — — — — —— — 


Sommertheater auf Elyſium. 


Herr Martorel, welcher für genügende Abwechſelung im Repertoir 
hinreichende Sorge trägt, erfreute am Montag Abend die Anweſenden 
mit der Vorführung von 3 kleinen Luſtſpielen, die ſich mehr oder minder 
der unzweideutigſten Theilnahme erfreuten. Es war einer jener Abende, 
an denen ſelbſt der Kritiker, wenn er auch wie im Stücke „Wie denken 
Sie darüber?“ in wahrhaft verletzender Weiſe angegriffen wird, — 
(eine umſichtige Regie würde ſolche paſſagen wie „das hungrige Volk“ 
ganz ſtreichen) befriedigt zu feiner Häuslichkeit eilt und die verhängniß⸗ 
volle Feder mit dem Vorſfatze ergreift, den guten Willen mit lobenden 
Worten zu bezahlen. 0 

Zunächſt alſo: „Wie denken Sie darüber 2“ Man könnte das Stück 
auch die „Ueberrumpelung“ oder die „trügeriſche Falle“ nennen, man 
würde dadurch eben ſo viel wiſſen, wie vermöge der erſten Benennung. 
Das Ganze iſt ein loſer Schwank, ein Dummer wird von dem Klugen 
geprellt und beſiegt, wie es ſo der gewöhnliche Lauf der Welt iſt, und 
am Ende bekommen ſich die Liebenden und freuen ſich darob unendlich. 
Alſo das alte Thema, nur mit Variationen aus der Tonart „Wie den⸗ 
ken Sie darüber?“ Herr Ruhle war der Hauptträger des Luſtſpiels 
und fein Theaterdiener Winkelmeier war eine feiner beften Leiſtungen; 
mit dem Geſichte macht der Komiker zu viele Geſchichtchen, es wird beſ⸗ 
ſer ſein, damit etwas rathſam zu ſein. Herr Ruhle hat unbedingt Ta⸗ 


zu Gunſten der 


lent, aber es fehlt ihm das fihere Maaß, es fehlt ihm ein Regiſſeur, 
der ihn knapp im Zaume hält, daher läßt er ſich oft gehen, outrirt und 
erreicht Nichts. Herr Benke declamirte eine Stelle aus dem Wallen⸗ 
ſtein mit einer Beinſtellung, die in der That gefährlich ausſah. Fräul. 
Bethge war elegant angezogen, und Fräul. Röſeke erregte durch ihre 
Toilette eine allgemeine Heiterkeit. } ; 

Das folgende Luftfpiel „Nur zehn Thaler“ iſt nicht ohne Spannung 
gearbeitet und verdient Beachtung; es iſt aber durchaus nöthig, daß es 
ſchnell abgewickelt wird, daß die Mitſpielenden ihrer Rollen Herr find. 
Hiermit war es aber bei den Herrn Böhm und Benke wenig gut be. 
fett, und in der Haupt- und Entwickelungsſcene fpielte der Soufleur fo 
bedeutend mit, daß der Zuſchauer daſſelbe immer zweimal hörte. Herr 
Ruhle war ganz brav als Joſeph, weil er ſich mäßigte. 

Die Poſſe: „Guten Morgen Herr Fiſcher!“ iſt hinlänglich bekannt, 
aber auch eben ſo ſehr beliebt; das Ganze iſt voll von Witz, wenn die⸗ 
ſer auch oft gefährlicher Natur iſt, und erſcheint uns als einer der glück⸗ 
lichſten Einfälle, mit denen Herr Friedrich bisher das Theaterpublikum 
begluckt. In der Darfiellung würden wir Manches geändert wünſchen, 
wir meinen namentlich die Herren Ruhle und Klidermann, von 
denen der Eine zu viel und der Andere zu wenig thut. Der Doctor 
Hippe muß recht ruhig und pedantiſch ohne Grimaſſen und Humpelei 
geſpielt werden, eben fo wie der Amadeus mit der möglichſten Senti⸗ 
mentalität und Schwärmerei zu geben iſt. Herr Klickermann aber 
brachte davon Nichts zur Anſchauung und fpielte feinen Fiſcher junior 
wie einen gutmüthigen Handlungscommis, der ſich einmal verliebt. Herr 
Ruhle that des Guten als Hippe zu viel und erhielt daher nicht den 
gewünſchten und erſtrebten Beifall. Die andern Mitwirkenden leiſteten 
Erfreuliches, namentlich Frau Martorel und Fräul. Besler, welche 
letztere leider das Meierlied etwas undeutlich ſang. 

Das zahlreich verſammelte Publikum nahm alle drei Stücke beifäl⸗ 
lig auf. W. 
—— 


Vermiſchtes. 


Magdeburg, 11. Jul. Das Ungewitter, das ſich 
am 8. Nachmittags, Gott ſei Dauk, ohne weitern Schaden auch 
über unſerer Stadt entlud, hat leider eine ſehr große Ausdeh⸗ 
nug gehabt und eine ſehr große Verwüſtung angerichtet. Es 
iſt nicht nur der reiche Ernteſegen vieler Oerten und Landſchaf⸗ 
ten faſt vollſtändig vernichtet, es ſind nicht nur Thiere verwun⸗ 
det und getödtet worden, ſondern auch Menſchenleben dabei 
verloren gegangen. Der Landſtrich, der vom Hagel mehr oder 
weniger getroffen iſt, ſcheint ſich, ſoviel wir jetzt wiſſen, von der 
Braunſchweig'chen Grenze bis nach Eöthen und Deßau in einer 
Länge von ungfähr 10 und einer Breite von ungefähr 5 Meilen 
zu erſtrecken. 

Nachdem das durch den Vertheidiger des Giftmiſchers Hartung, 
Herrn Rechtsanwalt Dürre, verfaßte Gnadengeſuch von des Königs 
Majeſtät lzurückgewieſen iſt, hat der Verurtheilte ſelbſt die Gnade des 
Königs angerufen und gebeten, ſeine Hinrichtung wenigſtens ſo lange 
aufzuſchieben, bis eine von ihm vor Kurzem angefangene Oper beendigt 
ſein würde. Dieſe Oper, zu welcher er ſowohl den Text, als die Mußt 
ſchreibt, will der Verfaſſer ſeinen Kindern als ein Andenken und als ein 
Mittel zur Begründung einer ſorgenfreien Exiſtenz hinterlaſſen. 

(Magdeb. Correſp.) 


—— ee LT 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


1 Morgens Mittags Abends 

Juli. | a) Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 12 338,08““338,03““ | 337,58 
auf 0e reduzirt. 

12 7125» | 4 19, [ 4 16,0% 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 7. Juli. Henriette, Steinorth, von Swinemünde. Magnet, 
Burdon do. 

Copenhagen, 8. Juli. Carl Eduard, Röll, nach Stettin. 

Eronftadst, 5. Juli. Antjen, Tennsma, von Stettin. Friedricke, 
Zeplin, nach Stettin. 

Pillau, 10. Juli. Johanna Maria, Wolter, nach Stettin. Maria, 
Gurcke, do. Maria, Zobell, do. Carl, Conrad, do. Alwine, 
Ramm, do. Fortuna, Schult, do. Wilhelmine, Ehlert, do. 
Johann Heinrich, Schumann, do. 

Swinemünde, tt. Juli. Emilie, Wendt, von Rügenwalde. Louiſe, 
Gronert, von Stolpmünde. Wipper, Schwarz, von Rügen⸗ 

walde. Auguſte, Brandhoff, do. Marie, Brandhoff, do. 

Maria, Schmidt, Stolpmünde. Pfeil, Grantzow, do. Caro» 

line, Erdmann, von Rügenwalde. Vetter, Hildebrandt, von 

Stolpmünde. Carl Albert, Braun, von Memel. Mathilde, 

Liebezeit, von Stolpmünde. Courier, Leiſering, do. Friebe» 

rike, Meuck, do. Dorothea, Scheel, von Danzig. Biene, 

Scheel, v. Rügenwalde. Emilie, Zielcke, do. Hulda, Lüdtke, 

von Memel. Mathilde, Ottenſtein, von Stolpmünde. Hoff⸗ 

nung, Parnow, do. Hermann, Lehnert, do. Stadt Cöslin, 

Schwerdtfeger, do. Albertine, Frick, von Königsberg Louiſe, 

Margarethe, Bluhm, von Stolpmünde. Auguſte Eliſe, Parow, 

von Königsberg. Gideon, Bauer, von Riga. „us 

2 In See gegangen: 

Wilhelm, Bruhn, nach Sunderland mit Weizen. 

Carl v. Gräfe, v. Gräfe, nach Liverpool mit Weizen. 

Ziethen, Wahl, nach Sunderland, mit Holz. 

Mentor, Dieckow, do. do. 

Tonbridge, Henderſon, nach Danzig mit Ballaſt. 

Cberub, Utting, nach Goole mit Weizen. 

Harmonie, Kramer, nach London mit Holz und Zink. 

Columbus, Hall, nach Riga mit Salz. 

Erndte, Gerth, nach Stolpmünde mit Gütern. 

Johann Friedrich, Möllmann, nach Stolpmünde mit Ballaſt. 

Albertine, Lodewpks, nach Cowes mit Weizen. 

Vrouw Jantina, Mulder, nach London mit Holz und Zink. 

Edward, Dinſe, nach Stockton mit Holz. 

Charlotte, Zielke, nach Stolpmünde mit Ballaſt. 

Reine Blanche, Thin, nach Havre mit Holz und Zink. 

Eeiſe, Strömſtädt, nach Sunderland mit Holz. 

Witgenſtein, Dankwardt, nach Stockton mit Weizen. 

Temperenee Star, Wright, nach Danzig mit Ballaſt. 

Caroline, Damlow, nach Goole mit Weizen. 

Conrad Wilhelm, Ohrloff, nach Neweaſtle mit Holz. 

Louiſe, Dittmann, nach Stockton mit Holz. 

Maria, Rabregen, nach Königsberg mit Gütern. 

Friederike Clwine, Hauuenftein, nach Colberg mit Roggen. 

Friederike, Schultz, nach Danzig mit Ballaſt. 

Pearl, Barlay, nach Bridport mit Weizen. 

Johanna, Luther, nach Dauzig mit Ballaſt. 

Emilie Friederike, Rümcke, do. do. 

Julie, Köhler, nach Glouceſter mit Holz. 

Mercur, Kräft, nach Goole mit Weizen. 

Sovereign, Burnett, nach London mit Holz und Stäben. 

Waſhington, Ehlert, nach Hartlepool mit Weizen. 

Othello, Spieſen, nach England do. 

Maria, Hautz, do. do. 


10. 


12. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 12. Juli. Warmes Wetter. Südwind. 

Weizen, unverändert; eine Ladung weißb. Bromb. 88 ', pfd. loco 
70 Thlr. bez., eine Lad. 89.90pfd. von der Peene abzuladen frei hier 
70%, Thlr. bez., 40 W gelber 89.90pfd. loco 70 Thlr. bez., eine Lad. 
89% pfd. hochb. Coniner ſchwimm, pr. Conniſſ. 70 Thlr. bez., 89. 90pfd. 


gelber pr. Juli⸗Auguſt 70, Thlr. Br., 70 Gd., pr. Auguſt⸗September 


71 Thlr. bez. und Br. 


Breslau, 12. Juli. 


Roggen ſchließt matter, eine Ladung 88pfd. alth. von Brieg ſchw. 


pr. Conn. geſtern 57½ Thlr. bez., 84 pfd. von Poſen dw: 54 ½ Thlr. 
bez., 82pfo, Juli 54 Thlr. bez. u. Br., pr. Juli⸗Auguſt 53 Thlr. Br., 
pr. Aug.⸗Septbr. 52 / Thlr. Br., pr. Septr. Oktbr. 51 Thlr. Br. und 


Geld, pr Oktober⸗November 48'. Thlr. Gd. 
Gerſte, 75.76pfd. pomm. loco 38 Thlr. bez. 


Winter⸗Rübſen, trockene Waare zu 70 Thlr. offerirt, 68 Thlr. ge⸗ 
feuchte Waare 62 a 63 Thlr. bez., , Rapps 


boten, am Landmarkt: 
11; Rübſen gemiſcht 66 ˙ Zblr. bez. 

Rüböl, anfangs ſehr feſt, 
10% Thlr. bez., 100. Thlr. 


pr. September⸗Oktober 10%, 10 ½, Thlr. bez., 10%, Thlr. Br. u. Gd. 
Spiritus, matt, loco ohne Faß 14 0% bez., pr. Juli 14½, 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 14%, 9, bez. u. Gd., pr. Sepiember⸗Oktober 15°; do FR ge 
ls bez. und Br., 15%, 4, Gd., pr. Oft.-Nov, 15 ½ 9, Br. 5 0 
Zink geſchärtslos, pr. Juli 621, Thlr. Br., pr. Auguft= September 


6 ½ Thlr. Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
65 — 68. 54 — 57. 38 — 39. 30 — 32. 


(Oberbaum.) Am 10. Juli find ſtromwärts 
25 W. Hafer. 


(Unterbaum.) Am 11. Juli ſind küſtenwärts eingekommen: 


11680. W. Weizen. 


155 W. Roggen. 
Rappkuchen. - 


60 Tonnen Hering. 
Berlin, 12. Juli. 


52, Thlr. bez. 


Rüböl, loco 10°, Thir. Br., pr. Sept.⸗Okt. 10% Thlr. bezahlt, 


10 7, Thlr. Br. 


Spiritus, loco ohne Faß 26 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 25 , Thlr. 


bez., pr. Sept.⸗Okt. 24 Thlr. bez. 


ſchließt mehr offerirt, pr. Juli⸗Auguſt 
Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 10 Thlr. Gd., 


f Roggen, pr. Juli 56°, a 57 Thlr. bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 54%½ a 55, 54 / Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 524, a 


Weizen, weißer 78—84 Sgr., gelber 78 a 
84 Sgr. Roggen 60-64, Gerſte 40—45, Hafer 30-33 ei. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


— ———ũb— — 


Berliner Börſe vom 12. Juli. Fe AL 311934 B. Niedſchl. III. Ser. 41991 G. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und erg, Märfifhe |, [748732 b. do. te, Ser. 5101 G. 
he F 4 Sep Gee Pap do. Prioritäts⸗ 5 102 B. do. Zweigbahn — — 
3 Ir „31 do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. a. | — 
8 „Ze Beier Geld Gem. Z£| Brief | Geld |Gem Berl.-Anh.A.&B.|— 132 B. do. Litt. B. 31 — 
Freiw. Anleiheſsp 1008 — Schl. Pf. L. B. 31 — | — do. Prioritäts. 4 | — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
St.⸗Anl. v. 5014/1023 — Weſtpr. Pfbr. 3 963 | 964 Berlin⸗Hamburg. 108 f G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
do. v. 52441027 — /K. u. Nm. 4 100 | - do. Prioritäts⸗ 41 102 G. do. do. II. Ser. 5 — 
St.⸗Schldſch. 33 932 | 927 E|Yomm. 4 — 11003 do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 83 B. 
Prſch. d. Seeh.—— — 5 oſenſche 4 100?“ — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 93 G. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 
2 K. N. Schyſchr. 34 913 | — 5 (Preuß. 4 — 1002 do. Prioritäts⸗ 4 99ß G. do. Prioritäts- 4 — 
„ Brl. St.⸗Obl. a4 — 101 = Rh. & Wſt. 4 100 | — do. do. 4100 G. do. v. Staat gar. 34 — 
914 S ( Sächſiſche 4 1005 | — do. do. Litt. D. 41 4007 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
K. u. Nm. Pfbr. 3] — 992 Schleſ. 4 — 11001 Berlin⸗Stettiner — 146 G. do. Prioritäts- 41 — 
Oſtpreuß. do.3— | 97 Eichsf. Schld. | — | — do. Prioritäts⸗ 44 — Stargard » Pofen 3493 G. 
Pomm. do. 33 998 — Pr. B.⸗A. Sch.—] — 109 Bresl. Schw. Frb. — 121222 bz. Thüringer... 110f G. 
Erbſen Poſenſche do. 4 — 104 Cöln »- Mindener 311191 B. do. Prioritäts- 41 — 
n 6 do. do. 3298 | — Friedrichsd'or — 13,2 13.3 do. Prioritäts⸗ 44100 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — 2023203 bz 
eingekommen: 1 Schleſ. do. ai“ — |.- And. Goldmz. — 114 | 10% do. do. II. Em. 5 1004 G. do. Prioritäts- 5 — A 
1 200 Senhier — Düſſeld.⸗Elberf. — 901 B. — 
Ausländiſche Fonds. 2% 10 8 99 G. a Ne . 45 I 
Ba ER ee e. DO — mſterd. Rotterd. 8 R 
N. Engl. Anl. 44116 — P. Part. 300 fl. | — Magdb.⸗Halberſt.—- — Cöthen⸗Bernburg 2. ul 1 
do. v. Rothſch (01 | — Samb. zeuerk. 8 — — F n e e 
do. 2-5. Sigl 4 98 — do. St. Pr. A. — 633 — a nene dd | mr Fiel altona . 4 | — 
p. Sch. Obl.4 — 90 Lüb. St.-Anl. 4 Niederſchl.-Märk. a 100 B. Mecklenburger „4 [47faf bz 
S a, do. Prioritäte- [4 992 © Nordb 12547 1 
„b. Cert L. As | 985 | — Kurb. 40 tplr. — 377 36] 901 8 4499 8 „bahn Fr W. 45447 bz. 
GB = 221 N. Ban, 33 5 233 | Se VOL G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
oln. n. Pfobr. — 957 pan. n.3 — — 
-Part. 500 fl. 492 — 1439 ſteig.f![(— — 


Bekanntmachung. 


Von den pro 1853 eingeſchlagenen und auf dem 
Rathsho zhofe vor'm Ziegenthore aufgeſtellten Brenn⸗ 
hölzern find noch 

ca. 15 Klafter birken Klobenholz und 
ca. 240 Klafter birken Knüppelholz 
von uns abzugeben und können die Abfolgezettel aus 
freier Hand beim Stadthofmeiſter Ebert, Frauenſtraße 
No. 873, gegen baare Bezahlung des Holzwerthes 
von 5 Thlr. 10 ſgr. pro Klafter Klobenholz und 
von 4 Thlr. 10 ſgr. pro Klafter Knüppelholz 
in Empfang genommen werden. 

Stettin, den 12. Juli 1853. 

Die Oekonomie-Deputation. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Da der Tiſchlergeſelle Chriſtian Friedrich Suhr, Sohn 
des zu Zirzow, hieſigen Amts, verſtorbenen Küſters 
Suhr, bereits im Jahre 1802 ſich von hier entfernt, 
obne ſeitdem von feinem Leben und Aufenthalt Nach— 
richt gegeben zu haben, nach dem zu den Akten beige— 
brachten Geburtsſchein aber am 18. Juni d. J. ſein 
70ſtes Lebensjahr vollendet haben würde, ſo wird der⸗ 
ſelbe auf den Antrag des für fein zu ca. 600 Thlr. 
angewachſenes Vermögen in Gemäßheit der Conſtitu⸗ 
tion vom 29. März 1779 beſtellten Curators, des 
Herrn Penſionairs Bergell zu Quaſtenberg, hierdurch 
ediktaliter und peremtoriſch geladen, ſich binnen 6 Mo⸗ 
naten à dato und ſpäteſtens am 

13. Januar 1854 

bei dem Großherzogl. Amtsgerichte hieſelbſt zu melden, 

oder von ſeinem Leben und Aufenthaltsorte glaubhafte 

Zeugniſſe beizubringen, unter dem ein für alle Male 

angedrohten Nachtheile, daß er ſonſt für todt werde 

erklärt und über die Subſtanz feines bisher verwalte— 
ten Vermögens den Rechten nach weiter werde verfügt 
werden. 

Zugleich werden aber für den Fall der nicht erfol- 
genden Meldung Seitens des Abweſenden alle bdieje: 
nigen, welche auf das Curatelvermögen ein näheres 
oder gleich nahes Erbrecht als deſſen ad acta bekannte 
Seitenverwandte, als: a 

1) die Wittwe des Küſters Wilhelm zu Zirzow, Do» 
rothea Elisabeth, geb. Suhr, 

2) die nachgebliebenen Kinder der zu Galenbeck bei 
Stavenhagen verſtorbenen Ehefrau des Statthal⸗ 
ters Hillmann, Louiſe Sophia Friederike, geb. 
Suhr, und 

3) die nachgelaſſenen Kinder des zu Meeſow in Hin⸗ 
tervommern verſtorbenen Küſters Carl Ludwig 
Friedrich Suhr, 5 

zu haben vermeinen, bierdurch peremtoriſch geladen, 

dieſes ihr Erbrecht in dem auf den 
13. Januar 1854, Vormittags 10 Ubr, 

vor Großberzogl. Amtsgerichte hieſelbſt angeſetzten Ter— 
mine anzumelden und rechtsgenüglich zu beſcheinigen, 
unter dem ein für alle Male angedrohten Nachtheile, 
daß fie widrigenfalls damit werden ausgeſchloſſen wer- 
den, das bisher verwaltete Curatelvermögen aber der 
reſp. Schweſter und den genannten Geſchwiſterkindern 
des Abweſenden als den rechten Erben überlaſſen und 
das Erbenzeugniß ausgeſtellt werden ſolle, die ſich nach 
der Präflufion meldendenden näheren oder gleich nahen 

Erben auch alle Handlungen und Dispoſitionen der- 

jenigen, welche in die Erbſchaft getreten, anzuerkennen 

und zu übernehmen ſchuldig ſein ſollen. 

Amt Stargard, den 7 Juli 1893. 

Großherzogl. eee, e Amtsgericht 

a ieſelbſt. 


Die Eigner folgender nach Vorſchrift der SE. 8 und 9 
des Nachtrages zu dem Statute der Stargard ⸗Poſener 
Ciſenbahn-Geſellſchaft für das Jahr 1853 Behufs der 
Amortiſation ausgelooſ'ter 287 Stück Stamm» Aktien 
der genannten Geſellſchaft: 
29. 34 J. 363. 388. 656. 729. 799. 881. 928. 1104. 
1416. 1548. 1710. 1786. 2213. 2409. 2507. 2675. 
2753. 2911. 3008. 3018. 3150. 3360. 3835. 3890. 
3981. 4013. 4347. 4411. 4447. 4500. 4684. 4807, 
4816. 4843. 4867. 5111. 5122. 5136. 5304. 5418. 


5665. 6146. 6261. 6516. 6935. 7086. 7159. 7313. 

7363. 7438. 7181. 7583. 7594. 7755. 7799, 7944, 

7952. 8071. 8277. 8327. 9299. 9302. 9643. 9772. 

9883. 10,065. 10,190. 10,265. 10,312. 10,353. 

10,382. 10,411. 11,143. 11,231. 11,368. 11,434. 

11,507. 11,844. 11,849. 12,231. 13,209. 13,409. 

13,474. 13,591. 13,717. 13,908. 14,197. 14,949. 

15,135. 15,520. 15,644. 15,741. 15,851. 15,891. 

16,310, 16,437. 16,457. 16,696. 17,069. 17,076. 

17,178. 17,645. 17,969. 17,976. 18,074. 

18,096. 18,118. 18,202. 18,235. 18,445. 

19,025. 19,063. 19,266. 19,318. 19,737. 

19,886. 19,977. 20,288. 20,526. 20,604. 

20,887. 21,004. 21,040. 21,073. 21,560, 

21,918. 21,961. 21,978. 22,085. 22,452. 

22,909. 22,928. 22,983. 23,092. 23,152. 

23,762. 23,788. 23,849. 24,124. 24,284. 

24,805. 24.857. 25,062. 25,189. 25,192. 

25,583. 25,810. 25,986. 25,995. 26,168. 

26,993. 27,020. 27,102. 27,177. 27,273. 

27,708. 27,771. 27,927. 28,140. 28,182, 

286,256. 28,306. 28,661. 28,814. 28,833, 

28,838. 28,913. 28,933. 28,982. 29,078. 

29,315. 29,671. 29,941. 30,014. 30,577. 

30,745. 31,096, 31,556. 31,647, 31,760, 

31,834. 31,881. 31,973. 32,148, 32,209. 

32,371. 32,428. 32,474. 32,648. 32,794. 

33,072. 33,479. 33,483. 33,664. 33,721. 

33,859. 34,188. 34,387. 34,408. 34,894. 

35,114. 35,765. 35,418, 36,091, 36,319, 

36,533. 36,574. 36,656. 37,003. 37,031, 

37,431. 37,550. 37,33. 376. 39/950. 

40,108. 40,494. 40,536. 40,629, 40,851. 

41,229, 41,562. 42,849. 42,904. 43,303. 

41,151. 44,770. 44,857. 44,926. 45,191, 

45,569, 45,630. 45,690. 45,720. 46,043, 

46,438, 46,880. 47,086. 47,583. 47,619, 

47,676. 47,893. 48,454. 48,172, 48,554. 

48,785. 48,877. 49,035. 49,159. 49,205. 

49,378. 49,404. 49,473. 49,546. 49,808, 
werden bierdurch aufgefordert, dieſe mit den nach dem 
2ten Januar 1854 fällig werdenden Dividendenſcheinen 
No. 11 und 12 vom böten Dezember e. ab bei der 
Königlichen Regierungs-Haupt-Kaſſe in Stettin gegen 
Emofang des Aktien-Nennwerihs A 100 Thlr. einzu⸗ 
reichen. 

Fur die hierbei etwa nicht abgelieferten Dividenden⸗ 
ſcheine von No. 11 an wird ein entſprechender Betrag 
vom Aktien⸗Kapitale abgezogen und zurückbehal en 
werden. 

Die noch nicht realifirten Dividendenſcheine bis No. 
10 inelufive löſ't unſere Betriebs⸗Haupt-⸗Kaſſe auf hie⸗ 
ſigem Bahnhof ein. 

Wir verweiſen wegen der nachtbeiligen Folgen nicht 
rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſ'ten Aktien auf 
9. 9 des Statut⸗Nachtrages, welcher zugleich beſtimmt, 
daß der Inhaber der gezogenen Aktie für den darin 
verſchriebenen Kapitals-Antheil mit dem Ablaufe die⸗ 
ſes Jahres aus der Geſellſchaft ſcheidet und von die— 
fen Zeitpunkte an feine bezuglichen Rechte auf den 
Staat übergehen. 

Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere Be⸗ 
kanntmachungen, refpective die des früheren Direktorii 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn Geſellſchaft vom iſten 
Juli 1849, 1850, 1851 und 1852 die Eigner der fol⸗ 
genden, bisher nicht eingereichten Aktien: 

a. aus der iſten Verlooſung am 
Iſten Juli 1849 
No. 580 und 35,865, 
b. aus der 2ten Verlooſung am 
1ſten Juli 1850 
No. 5373. 6185. 35,373. 37,642. 47,912, 
c. aus der Zten Verlooſung am 
Iſten Juli 1851 

No. 5036. 10,854. 13,366. 27,521. 27,781. 31,570, 

46,723, 

d. aus der Aten Verlooſung am 
Iſten Juli 1852 

No. 7. 2537. 3682. 5237 5306. 5372, 5540. 5709. 

5710, 6595. 685 1. 72-9. 8245. 8702. 8708, 10,913. 

11,183, 12,354. 13,753. 18,558. 20,137, 23,124. 

24,223. 26,840. 27,922. 29,964. 31,753, 33,394. 

36,448. 39,909. 40,347. 40,504. 41,061, 41,077, 

41,439. 42,444. 44,844. 48,823. 48,897. 49,348, 

49,415. 49,517, AU 
erneuert auf, dieſelben bei der Königlichen Negierungs- 
Haupt⸗Kaſſe zu Stettin einzulöſen. 

Bromberg, den Aften Juli 1853. 


Konigliche Direktion der Oſtbahn. 


18,635. 
19,816. 
20,802. 
21,652. 
22,504. 
23,671. 
24,321. 
25,474. 
26,588. 
27,468. 
28,251. 
28,834. 
29,206. 
30,595. 
21,778, 
32,264, 
32,919. 
33,755. 
34,994, 
36,434. 
37,18% 
39,961. 
41,084, 
43,382. 
45,233. 
46,066. 
47,636, 
48,767, 
49,344. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


18,085. 


nſer at e. 


Bekanntmachung. 
Berlin = Stettiner 
Eiſenbahn. 


Es kommt häufig vor, daß Reiſende 
ihr Gepäck zwar zeitig nach unſern Ex⸗ 
pe nen ſenden, daß daſſelbe aber deſſenungeachtet 
nicht zur Beförderung mit dem beſtimmten Zuge ge⸗ 
langt, weil das Fahr-Billet, auf Grund deſſen die Ex⸗ 
pedition des Reiſegepäckes nur erfolgen kann, von den 
betreffenden Reiſenden nicht gleichzeitig mit dem Ge⸗ 
päcke mitgeſendet, ſondern erſt nach dem Schluſſe der 
Gepäckexpedition gelöſet und vorgezeigt wird. Wir 
ſehen uns daher veranlaßt, wiederholt auf die Beſtim⸗ 
mungen der §§ 12 und 35 unſeres Betriebsreglements 
aufmerkſam zu machen, nach welchen: 
die Gepäckexpeditionen unferer Bahn eine Viertel- 
ſtunde vor der fahrplanmäßigen Abgangszeit der 
Züge geſchloſſen werden, bis dahin das Ge⸗ 
pack ordnungsmäßig verpackt mit dem Fahr- 
Billet e fein muß und nur für Rei⸗ 
ſende ohne Gepäck noch bis fünf Minuten vor der 
fahrplanmäßigen Abgangszeit Billets verkauft 
werden. 
Bei nicht genauer Beachtung dieſer Vorſchriften ha- 
den die dawider Handelnden alle daraus entſtehenden 
Unannehmlichkeiten lediglich ſich ſelbſt beizumeſſen, in- 
dem unſererſeits eine desfallſige Nachſicht mit den hö⸗ 
hern Orts gegebenen Beſtimmungen wegen pünktlicher 
Einhaltung der fahrplanmäßigen Abgangszeit der Züge 
durchaus unvereinbar iſt. 
Stettin, den 7. Juli 1853. 


Direktorium. 
Kutſcher. Bon. Lenke. 


Auktionen. 


Auktion am aten Juli c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Silber, Uhren, Kleidungsſtuͤcke, 
Leinenzeug, Betten, mahagoni und birkene Möbel auer 
Art, Haus⸗ und Küchengerath; 

um 11 Uhr: zwei Flinten, eine Parthie feine Ei- 
garren und Wein in Flaſchen. 

Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Sommer: Müten von 10 Sgr. an, 

= Hüte von 1 Thlr. an, 

: Shlipſe von 5 Sgr. an, 
Hoſenträger von 5 Sgr. an, 
Cravatten von 5 Sgr. an, 
Kinder⸗Gürtel von 2½ Sgr. an, 
Handſchuhe in Zwirn und Glacee von 5 Sgr. an, 
ſowie alle Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu den 
billigſten aber feſten Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER 

Aſchgeberſtraße No. 705. 7 


Stroh⸗ Hüte 


für Herren und Kinder, das Allerneueſte, 

empfingen wir in großer Auswahl und empfehlen 

ſolche zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

D. NEHMER &. FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


1 Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Einkauf roher Produkte, 


als Lumpen, Knochen, altes Eiſen Kupfer, Meſſin 
Zink und Blei, ſo wie alle Sorten Felle, und 5 
die höchſten Preiſe gezahlt bei Beer 
Lewin & Co., 
Löcknitzerſtraße No. 1029. 


Während des Baues iſt mein Geſchäfts⸗Lokal hinten 
im Hauſe parterre kl. Domſtraße No. 686. E 
A. L. Priem, Uhrmacher. 


D Gummi» Schuhe und Guttaperha- Arbeiten 
werden ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27, 


A a m m m — en 
Das Herrengarderobe-Geschäft 


von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk— 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
CC 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 


| 
* 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Complette 


Herren-Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 


reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach 


Maß iſt der reſp. Beſteller nie 


zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben „gut und 


billig zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


